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©manuel bon Sobman: $aë berftofjene ©liid — ©art Subtoig @d)teid): Sur SSftoftoIogte ber greube. 47

Sllg Slïgjonoto in ber nädjften Sîadjt auf fei=

ner ißritfdje lag itnb eben einfdjlafen tooïïte,

Ijörte er, toie jetnanb gu iïjrn ïam unb fidj iïjm
gu puffen t)infe^te. ©r blidte in ber ©unïel=

ïjeit ï)in unb erïannie 2)laïar.
Slïgjonoto fagte:
SBag toiïïft bu nod) bon ntir? Sïïag nia($ft

bu ïjier?
Sftaïar ©femjonotoitfdj fcîjtoieg. Slïgjonoto

aber erljob fidj unb fagte:
SBag toiïïft bu? ©et) fort! ©onft rufe idj ben

Sßoften.
SJtaïar ©femjonotoitfdj beugte fidj gu Slïg»

jonoto unb flüfterte:
Stoan ©mitrijetoitfdj, bergeiïj mir!
Slïgjonoto fagte: SBa§ foil idj bir bergeiïjen?
^cfl tjabe ben Kaufmann getötet. 3)dj pbe

bir bag SJteffer mttergefcfjûben, id) tooïïte audj
bid) töten, aber auf bem ipofe entftanb ein ©e=

räufdj; ba fdjob id) bag SOleffer in beinen ©ad
unb Heiterte gum fffenfter Ijinaug.

Slïgjonoto fdjtoieg unb toufte nidjt, toaê er

fagen foïïte. SJiaïar ©femjonotoitfdj glitt bon
ber ipritfdje fjerunter, beugte fidj big gut ©rbe
nieber unb fpadj:

jytoan ©mitrijetoitfdj, bergeitj mir, berget!)

mir um ©otteg toiïïen. 3p toerbe augfagen,
bay idj ben Kaufmann getötet b)abe, bann
ïommft bu frei unb ïetjrft nadj ipaufe gurüd.

Slïgjonoto fagte:
©u bjaft gut reben, aber toag toirb aug mir?

3ßot)in foÏÏ id) jeigt gepn? SJtein SSetb ift
tot, bie Sinber Ijaben midj bergeffen; id) ïann
itirgenb I)in

SJMar ©femjonotoitfdj erI)ob fid) nidjt bom
33oben, fonbern fdjlug mit bem ®of)fe gegen bie

©rbe unb ffmadj:

^toan ©mitrijetoitfdj, bergeiî) mir! Sllg man
midi augpeitfdjte, toar mir leidjter gumute alg
jetgt, too id) bid) anfelje » IXnb bu bjaft nodj
ÜMtleib mit mir getjabt — tjaft ïein SBort ge=

fagt! SSergeib) mir! um ©ïjrifti toiïïen! 2Ser=

geil) mir berfludjtem SSerbredjer! Xtnb er

fdjludjgte auf.
Sllg Slïgjonoto tjörte, toie SJtaïar @femjono=

toitfd) toeinte, begann er felbft gu tneinen unb

fagte:
©ott toirb bir bergeiïjen; bieïïeidjt bin icf)

Ijunbertmal fdjledjter alg bu! llnb pöjglidj tour=
be iljm leidjt umg iperg, unb er feinte fidj nic^t
me!jr nadj ipaufe. ©r berliefj bag ©efängnig
niemalg, fonbern badjte nur an feine lepe
©tunbe.

ïïftaïar ©femjonotoitfdj prie nidjt auf Slïg=

jottoto unb geftanb fein ißerbredjen. Sllg bie

ridjterlidje ©ntfdjeibung eintraf, er !önne Ijeim=

ïeïjren — toar Slïgjonoto geftorben.

2)as oerffoftene (BIM.
'ïBtr trieben alle 3toei bas ©liidt
SIus unferm bellen £aus.
3Bir maren manchmal fall baoon

Unb quälten es fiinaus.

Stun läuft es auf ber Straffe fort
Unb fcl)lud)3t in feiner <j3ein.

$Bof)l rufen roir nod) in ber Stacijf —
©s kommt nicf)t melgr Ijereirt.

Ëmatmel bon SBobtrtan.

3ur <$bi)fioIogie î>cr greuöe.
SSon ©art Subloig @d)teid).

©ie ©orme -ift ber Ctiteïï ber jpeube. ©ag
gange Sterbenfqftem ift ein ©efledjt ber ©onne.
©ie fpannt fidj felbft bie Iparfenfaiten, auf be=

neu toir il)r Sieb fingen, ©ie garbe ber SBonne

ift Sid)t. ©ag ©unïel ift ein ipeimtoelj nac^

Sic^t. ©in ©traï)I ber ©onne ïann meljr er=

toeden, alg taufenb Sîûdjte gu erftiden bermö=

gen.

Sin nidjtg nteljr gent benïen ïjei^t ben ©ob

rufen.

©g toäre eine mqftifdie ©ai^e um bie ©ele=

graphie oljne ©raljt, toenn nic^t jebe ltbertra=

guttg feelifdjer ©inbriide eigentlich bagfelbe
toäre. Sfdj feb)e ein ®inb lachen — unb mein
$ergbrud fteigt mepar; i<h lefe eine ©obegam
geige — unb meine ißulfe ftoden. ©ag ift bag

SJtqfterium beg nervus sympathicus: 3ltiÏÏio=
nen ïleinfter empfinblic^fter g^ngfdliïnte aïïer
2BeItaÏÏ=3BeÏÏen, eingefteïït getoi§ auf aïïe £=,

D= unb 3=©f.raI)Iett bon SJienfdj gu SJienft^, bon
Xlnbefeeltem gu Sbelebtem.

Emanuel von Bodman: Das verstoßene Glück. — Carl Ludwig Schleich: Zur Physiologie der Freude. 47

Als Aksjonow in der nächsten Nacht auf sei-

ner Pritsche lag und eben einschlafen wollte,

hörte er, wie jemand zu ihm kam und sich ihm

zu Füßen hinsetzte. Er blickte in der Dunkel-

heit hin und erkannte Makar.
Aksjonow sagte:
Was willst du noch von mir? Was machst

du hier?
Makar Ssemjonowitsch schwieg. Aksjonow

aber erhob sich und sagte:
Was willst du? Geh fort! Sonst rufe ich den

Posten.
Makar Ssemjonowitsch beugte sich zu Aks-

jonow und flüsterte:
Iwan Dmitrijewitsch, verzeih mir!
Aksjonow sagte: Was soll ich dir verzeihen?

Ich habe den Kaufmann getötet. Ich habe

dir das Messer untergeschoben, ich wollte auch

dich töten, aber auf dem Hofe entstand ein Ge-

rausch; da schob ich das Messer in deinen Sack

und kletterte zum Fenster hinaus.
Aksjonow schwieg und wußte nicht, was er

sagen sollte. Makar Ssemjonowitsch glitt von
der Pritsche herunter, beugte sich bis zur Erde
nieder und sprach:

Iwan Dmitrijewitsch, verzeih mir, verzeih
mir um Gottes willen. Ich werde aussagen,
daß ich den Kaufmann getötet habe, dann
kommst du frei und kehrst nach Hause zurück.

Aksjonow sagte:

Du hast gut reden, aber was wird aus mir?
Wohin soll ich jetzt gehen? Mein Weib ist
tot, die Kinder haben mich vergessen; ich kann
nirgend hin

Makar Ssemjonowitsch erhob sich nicht vom
Boden, sondern schlug mit dem Kopse gegen die

Erde und sprach:

Iwan Dmitrijewitsch, verzeih mir! Als man
mich auspeitschte, war mir leichter zumute als
jetzt, wo ich dich ansehe Und du hast noch

Mitleid mit mir gehabt — hast kein Wort ge-

sagt! Verzeih mir! um Christi willen! Ver-
zeih mir verfluchtem Verbrecher! Und er
schluchzte auf.

Als Aksjonow hörte, wie Makar Ssemjono-
witsch weinte, begann er selbst zu weinen und
sagte:

Gott wird dir verzeihen; vielleicht bin ich

hundertmal schlechter als du! Und plötzlich wur-
de ihm leicht ums Herz, und er sehnte sich nicht

mehr nach Hause. Er verließ das Gefängnis
niemals, sondern dachte nur an seine letzte

Stunde.
Makar Ssemjonowitsch hörte nicht auf Aks-

jonow und gestand sein Verbrechen. Als die

richterliche Entscheidung eintraf, er könne heim-
kehren — war Aksjonow gestorben.

Das verstoßene Glück.
Wir trieben alle zwei das Glück
Aus unserm hellen àus.
Wir waren manchmal satt davon

Und quälten es hinaus.

Nun läuft es auf der Straße fort
Und schluchzt in seiner Pein.
Wohl rufen wir noch in der Nacht —
Es kommt nicht mehr herein.

Emanuel von Bodman.

Zur Physiologie der Freude.
Von Carl Ludwig Schleich.

Die Sonne ist der Quell der Freude. Das
ganze Nervensystem ist ein Geflecht der Sonne.
Sie spannt sich selbst die Harfensaiten, auf de-

nen wir ihr Lied singen. Die Farbe der Wonne
ist Licht. Das Dunkel ist ein Heimweh nach

Licht. Ein Strahl der Sonne kann mehr er-
wecken, als tausend Nächte zu ersticken vermö-

gen.
»

An nichts mehr gern denken heißt den Tod
rufen.

Es wäre eine mystische Sache um die Tele-
graphie ohne Draht, wenn nicht jede Übertra-

gung seelischer Eindrücke eigentlich dasselbe
wäre. Ich sehe ein Kind lachen — und mein
Herzdruck steigt meßbar; ich lese eine Todesan-
zeige — und meine Pulse stocken. Das ist das

Mysterium des nsrvus SMrxmtlneus: Millio-
nen kleinster empfindlichster Fangschirme aller
Weltall-Wellen, eingestellt gewiß auf alle

N- und Z-Strahlen von Mensch zu Mensch, von
Unbefeeltem zu Belebtem.



48 ©art Subtoig ©djteid): 3«r ^fjbfiotogic ber greube. — SSitcfjerfdjau.

©aS ©efüpl ber greube entfielt auS einer
plöiglidjen Sejaljung beS SeBenS. gnbem toit
ladjen, jaudjgen toit bem SBeltaïï taitfenb „Sa!"
entgegen. Enfere grettben finb ttnfere erî)al=
tungSgemäjjeften ©reigniffe. Enfer SebenS=

lieb ïonfoniert gum SBeltaïïorb, jebe ©iffonang
gu iï)m ift Enluft.

Sebet harmonifd) Betoegte ÎH)t)tt)muê ïjat et=

toaS gut ©teicpetoegung QtoingenbeS. ©in
fpringenbèr ©uell, eine tjüfjfenbe ïtachftelge,
ber toirbelnbe ©djnee firtb îjeitere ©inge allein
burd^ rb)t)tt)tttifcfie 93etoegung. ©aS Sadjen ift
bieHeidjt rb)t)tlgmifcfie ©ntlabung bon ©eelen=

iiberftrom. ©arum fo anftedenb.

©ine burd) nidjtS gehemmte Seicfjtigïeit fee=

lifter Sontaïte madft unS frotj. ©er leicbit fe=

bernbe SftedjaniSmuS in unS ift 23ehaglid)!eit;
nur toemt ficÇ baS gnnere nnembfnnben, unbe=

merït, bon felBft. reguliert, formen toir Reiter
fein.

greube ift ipemutungSfortfalI im @eelenap=

parai ©er Anïer Çebt firîj unb baS ©djtoung»
rab rtnfereS DrganiSmuS reijjt ben3Serftanb in
ben fubetnben Söirbet feiner fdjäumenben
Greife. geber erreicht einmal fein SO'tapimum
bon greube unb ©djmerg. ©S ift eine Jfhmft
gu toiffen, toeldjen SBaffeS bon beiben man
überhaupt fähig ift.

©ie Alraft eineê SMfeS füllte man nach bem

3)iaf; feines grohfinnS meffen. Sßo ©rnft ift,
ift auch ©ïlaberei. iBertraue ben leiteten mehr
als ben iBebäcfjtigen, fie finb lebensfähiger.

©äff baS Seben an fid) eine Suft ift, empfin«
ben bie meiften erft beutlid), toenn ein großer
©dfmerg im SSerïlingen ift, bann reicht allein
bie ©mpfinbitng ber Sluïje an bie SBoIIuft bier=

an.

Sßemt toir geregter toären, toütben toir gu=
geben, baff jebeS Seben metjr fro'tje als trübe ©e=

ïunben gehabt I)at. SBir berfcfjtoenben unfere
Qufriebenheiten unb rechnen toie ©eigpätfe mit
unfern SBibertoärtigfeiten. ©er trefflidjfte 33ü=

djerrebifor ift bie ^ranfljeii, fie leîjrt uns», bie
Söilang richtig gu ftetten.

©in SJtenfdj ift fo ftarï, toie er luftig fein
fann. SJtan ift iit bem ÜDtaffe jung, als man
empfänglich bleibt für bie greuben ber gugenb.
©in Oergnügter ©reis ift eben nur ein alter
®nabe.

©in nidit fröhliches ®inb ift unter allen Em«
ftänben ein franfeS ®inb.

*
@S gel)ört 3Jhtt gu bem 33efenntniS glüdlid)

gu fein, bie meiften finb nur auS gurdjt be=

fd)eiben. ©er alte Aberglaube an ben 9?eib ber
©ötter macht biete gu feuchtem unb 33erleug=

nern ihres grotjfinnS.
*

©er ©inn beS SebenS toäre ein Enfinn,
toenn er nicht auf greube geftellt toäre. Alle
Entuft, alle ©raurigfeit ift ein fdjmerglicheS
Verlangen nad) Suft. ©iefe ift ber probitftibe
©eban'fe ber Schöpfung, jene nur feine 9tega=
tion. ©er ißeffimift ift ein arnrtaffenber ®riti=
fer beS höchften SunfttoerfeS, beS SebenS.

9tuS ber trefflichen 9tphorigmens©ammtung: 2)ie
2Beiê£>ett ber greube. ©rnft fRotoohlt, Vertag, S3ertin.

23üd)erfcfyau.

appenzeller S a t e n b e r 1929. ®er Sro»
gener Satenber (ißertag 0. Sübter, borm. ©d)Iäp=
fer'fc£>e 23ud)brucïerei) berichtet munter, irtaê ba§
Sahr 1927/28 ber Stahe unb ber gerne gebracht hat,
hält S/oienfcfiau, bietet bottltiimtiche ©rgähtungen
unb fügt gum ÜBort baS iöitb. (Sin gebiegener, fchön
ittuftrierter Stuffah bon ®r. ©chnettmann gilt bem

700. SahreSßeöächtniS oftfchtbeigerifcher ©täbtegrün»
bungen (iRapperSibit, 2Bit, Sichtenfteig) ; ißrof.
§anS Sehmann ptaubert ïutturgefchichtliih bom
§auSrat unferer ißorettern, unb ®r. Ç ä h toibmet
einen Stuffap bem gahrhunbertgebächtniS ber ©r«
finbung unferer ©tidmafchine.

SRebaftion: Dr. @rnft EfcSmanti, Süricti 7, Sliitiftr. 44. (Seiträge nur an btefe Slbreffe pV ' ttnberlangt eingefanbten Sei=

trägen mufe baê 9iüdt)orto .äeigelegt Inerben. S)rud! unb 23erlag bon Füller, 22erber & (£o., 2SoIfßa($ftrafee 19, Siirid).

Snfertipnêbreife für ätnaetgen: Vi ©eite gr. 180.—, Vs ©eite gr. 90.—, V« ©eite gr. 45.—, >/8 ©eite gr. 22.50, Via ©eite gr. 11.25

für auêïânb. lXrfbrungê: Vi <Seite Sï- 200.—, V2 ©eite 100.—, 1/4 ©eite 50.—, Vs ©eite $r. 25.—> Vie ©eite Sft-12.50

Stlfeinige Slnaeigenanna^me: Slnnoncen=©£bßbition Slubolf 3Jtoffe, 8üii^/ S3afel, Starau, 23ern, 5BieI, (Slaruê, ©^aff^aufen
SoIotÇurn, @t. Satten.

4s Carl Ludwig Schleich: Zur Physiologic der Freude. — Bücherschau.

Das Gefühl der Freude entsteht aus einer
plötzlichen Bejahung des Lebens. Indem wir
lachen, jauchzen wir dem Weltall tausend „Ja!"
entgegen. Unsere Freuden sind unsere erhal-
tungsgemäßesten Ereignisse. Unser Lebens-
lied konsaniert zum Weltakkord, jede Dissonanz
zu ihm ist Unlust.

»

Jeder harmonisch bewegte Rhythmus hat et-

was zur Gleichbeweguug Zwingendes. Ein
springender Quell, eine hüpfende Bachstelze,
der wirbelnde Schnee sind heitere Dinge allein
durch rhythmische Bewegung. Das Lachen ist
vielleicht rhythmische Entladung von Seelen-
Überstrom. Darum so ansteckend.

H

Eine durch nichts gehemmte Leichtigkeit see-

lischer Kontakte macht uns froh. Der leicht fe-
dernde Mechanismus in uns ist Behaglichkeit;
nur wenn sich das Innere unempsunden, unbe-
merkt, von selbst, reguliert, können wir heiter
sein.

Freude ist Hemmungsfortfall im Seelenap-
parat. Der Anker hebt sich und das Schwung-
rad unseres Organismus reißt den Verstand in
den jubelnden Wirbel seiner schäumenden
Kreise. Jeder erreicht einmal sein Maximum
von Freude und Schmerz. Es ist eine Kunst
zu wissen, welchen Maßes von beiden man
überhaupt fähig ist.

H

Die Kraft eines Volkes sollte man nach dem

Maß seines Frohsinns messen. Wo Ernst ist,
ist auch Sklaverei. Vertraue den Heiteren mehr
als den Bedächtigen, sie sind lebensfähiger.

Daß das Leben an sich eine Lust ist, empfin-
den die meisten erst deutlich, wenn ein großer
Schmerz im Verklingen ist, dann reicht allein
die Empfindung der Ruhe an die Wollust her-
an.

Wenn wir gerechter wären, würden wir zu-
geben, daß jedes Leben mehr frohe als trübe Se-
künden gehabt hat. Wir verschwenden unsere
Zufriedenheiten und rechnen wie Geizhälse mit
unsern Widerwärtigkeiten. Der trefflichste Bü-
cherrevisor ist die Krankheit, sie lehrt uns, die

Bilanz richtig zu stellen.

Ein Mensch ist so stark, wie er lustig sein
kann. Man ist in dem Maße jung, als man
empfänglich bleibt für die Freuden der Jugend.
Ein vergnügter Greis ist eben nur ein alter
Knabe.

»

Ein nicht fröhliches Kind ist unter allen Um-
ständen ein krankes Kind.

Es gehört Mut zu dem Bekenntnis glücklich

zu sein, die meisten sind nur aus Furcht be-

scheiden. Der alte Aberglaube an den Neid der
Götter macht viele zu Heuchlern und Verleug-
nern ihres Frohsinns.

Der Sinn des Lebens wäre ein Unsinn,
wenn er nicht auf Freude gestellt wäre. Alle
Unlust, alle Traurigkeit ist ein schmerzliches
Verlangen nach Lust. Diese ist der produktive
Gedanke der Schöpfung, jene nur seine Nega-
tion. Der Pessimist ist ein anmaßender Kriti-
ker des höchsten Kunstwerkes, des Lebens.

Aus der trefflichen Aphorismen-Sammlung: Die
Weisheit der Freude. Ernst Rowohlt, Verlag, Berlin.

Vücherschau.
Appenzeller Kalender 1929. Der Tro-

gener Kalender (Verlag O. Kühler, vorm. Schläp-
fer'sche Buchdruckerei) berichtet munter, was das
Jahr 1927/28 der Nähe und der Ferne gebracht hat,
hält Totenschau, bietet volkstümliche Erzählungen
und fügt zum Wort das Bild. Ein gediegener, schön

illustrierter Aufsatz von Dr. Schnellmann gilt dem

790. Jahresgedächtnis ostschweizerischer Städtegrün-
düngen (Rapperswil, Wil, Lichtensteig); Prof.
Hans Lehmann plaudert kulturgeschichtlich vom
Hausrat unserer Voreltern, und Dr. Fäh widmet
einen Aufsatz dem Jahrhundertgedächtnis der Er-
findung unserer Stickmaschine.
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